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Mission ist kontextue Beständig ist S1€e einem bestimmten historischen Zeitpunkt un
In Verbindung miıt verschiedenen politischen, sozialen un kulturellen Kräften S1CUler' DIe
sich andernden Zeiten un: Zusammenhänge verlangen ach einem dauernden eudenken
dessen, Wäas 1ssion ist un WI1e S1€e gestaltet werden 11USS$s Ich l1ler nicht ın Details
bezüglich der Veränderungen des Missionsverständnisses ein:;* eher konzentriere ich mich
auf die Notwendigkeit einer uen Praxis der 1SS10nN. Die soziale, politische un kulturelle
Situation In Indien un Asiıen stellt beispiellose Herausforderungen 1ISCIC cArıistiliche
Missionspraxis. Um darauf antworten können, mussen WITFr theologisch über den KON-
text nachdenken

Ich möchte fünf fundamentale Herausforderungen die Mission heute herausstellen,
jede VO  } ihnen In binärer Form.

Inkarnation und Prophetie
An die Inkarnation glauben el mıiıt en Arten VOI schädlichen Dualismen chluss

machen. (5Oft wird ın Jesus Urc einen Prozess der Identifizierung einer säkularen
Wirklichkeit (saeculum die » Und das Wort ist leisch geworden und hat unter uns

gewohnt. « Joh 1:14).: DIies hat aum egeben, der urzel VO  3 Ent-Sakralisierung un:
Säkularisierung VO Christentum sprechen. Ein genulnes Verstehen der Inkarnation hilft
ÜUMNS; auch das Modell VOIN zweierlei Geschichte (histories) transzendieren ıne Geschichte
des Heils und 1ne andere Geschichte der Welt “ Es gibt 1Ur ıne einz1ıge Geschichte, ın der

Glaube uns In UArtT; die Anwesenheit und das irken (GJottes sehen.
Inkarnation hat auch ıne wahrhaft universale oder katholische Dimension. S1ie umfasst

alle Menschen ohne Hindernisse un: akzeptiert S1€e In ihrem Kontext mıt ihren eINZIS-
artıgen Eigenschaften. Man en die chrısilıiıche Tradition, das Wort Gottes über-
setzen. Es ist auch In der Übersetzung das Wort Gottes, weil keine Sprache un eın 'olk
dem Mysterium Gottes tTem: sind, der sich miıt dem olk identifiziert.® Übersetzung ist
gewissermaßen i1ne Unterwerfung unter das, Was nicht das Eigene ist. S1ie lässt die eigene
vertraute Welt zurück un TE In ıne HC6 Welt e1in. Wır verstehen diesen un besser,
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WE WITFr die Tatsache In Betracht ziehen, dass der siam glaubt, (Gottes Wort komme In
der arabischen Sprache ZUT Menschheit, eın Status, den keine andere Sprache für sich ın
Nspruc nehmen könne. Der Glaube das Wort ottes, das in uUuNseTEeN) Fleisch unNns

kommt, 1n uUuNseTeTr Sprache, hat dazu beigetragen, die Kulturen un prachen der Olker,
wertzuschätzen, anzuerkennen un bestätigen. Die Anstrengungen dazu, Was un
Inkulturation oder Kontextualisierung in Gottesdienst, Kunst, Architektur, Theologie us  =

ekannt ist; spiegeln den Geist der göttlichen Inkarnation wider.
» Denn (Gott hat die Welt sehr eliebt, dass seinem einziıgen Sohn hingab «

Joh 3,16) Wenn dies der Fall ist, dann 11US$5 die Kirche die Welt, die Gesellschaft, die
Kulturen un! Traditionen der Völker lieben Darın esteht das Zeugnis für die Inkarnation.
Inkarnation verlangt ach dem Einsatz un nach aktiver Teilnahme In der Geschichte der
Gesellschaft, des Olkes, mıiıt dem Christen ihr en teilen. Für diese Identifizierung gibt

weder Ende och Gırenze.
IIIie rage ist, In welchem Ausma({fß die Kirche mıt dem Volk 1Ns ist® Was WIT bemerken,

ist die Versuchung der Kirche, sich in ihre der Sicherheit zurückzuziehen. DIe Weise
mıit einem Mangel Identifizierun Kirche se1n, führt leicht dazu, 65 als »fremd«

stigmatisıeren. ESs gibt grofße orge sich selbst jel Zeit, Energlie und Mittel, die
dem irken ach en gelten sollten, werden UrCc) innere Fragen und TODIeme VelI-

raucht Kirche hlt sich ohl bei vielen Dıingen, aber nicht bei den Anderen S1e pflegt
parallele Strukturen, unterniımmt isolierte Aktivitäten und ist selbstzufrieden Christliche
Gemeinschaften und Einrichtungen sind stolz auf ihrem Erfolg. Aber wenn 6S dazu kommt,
mıit Anderen handeln, gibt Widerwillen und Widerstand Es gibt keine Bereitschaft,
das siko des uns mıiıt anderen einzugehen, selbst WEeNn inge nicht sehr »erfolgreich« laufen

Kurzum, cAhrıstliche Gemeinschaft ist missionarisch, WEn sS1e das Mysterium der
Inkarnation ebt. Miss1ıon ist Förderung der Inkarnation ottes heute Inkarnation ist eın
einzelnes re1gn1s der Vergangenheit; ist eine Weise se1ın un handeln Dann gibt
C555 Raum, VON der »dauernden Inkarnation« sprechen.

1ss1on als Inkarnation un: Identifizierung 111US55 and ın and gehen mıt der MIsS-
S10N als Prophetie. Prophetisc. se1n, ist i1ne €e1SeE, se1in un handeln, die unkon-
ventionell un: me1listens beunruhigend ist. DIie prophetische atur der 1Ss1on der Kirche
sagt NS, dass sS1e nicht In dem aufgehen kann, Was esteht. Kirche dient höchst eITEeKTLV,
WEeNn sS1€e Alternativen entwirft und plan Nie zufrieden miıt dem Bestehenden, 1st Prophetie
mıiıt einem Sinn für die Zukunft erfüllt, die eller, gerechter und unterschiedlich usfällt. Wie
der grofße jüdische biblische elehrte Heschel sagte, sind die Propheten diejenigen,
die ıne Oktave hoch singen.“ Indem S1€e auf höhere Ideale un edle Werte hinweisen,
lassen S1€ ul uUuNseTe Öpfe un Blicke rheben Mächte dagegen decken 1m Gegenteil die
ahrhneı un kehren s1e unter den Teppich, ıne Realpolitik verfolgen un: die
Vorteile davon ernten. Propheten verbergen die Wahrheit nicht, sondern lassen s1e alle
sehen. Sie sind mutig CNUßg, SaScCI., ass der Kaiser nackt ist.

Nun mag INan mutig se1n, aber Was oder S1€e sagt, ann auf taube ren stofßen, WE

diese Person nicht 1m en eingewurzelt, nicht 1m 'olk inkarniert ist. In den Evangelien
könnten WIT Zzwel Iypen VOoN Propheten unterscheiden, Johannes den Täufer un Jesus VOIN

Nazareth. Johannes der Täufer WarTr eın Prophet, der für se1ine Strenge bekannt WAarl. Tatsäch-
ich wuchs in der Wuste auf, VO 'olk entfernt (LK 1,80) CIZOHCN. Das 'olk hörte ihm
und selinen Worten Z die das Unglück VOTAUSSaASCHIH, das ihnen widerfahren sollte ber den
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est der eıit Wal weıt WCO von ihnen, un: S1e mMussten sich keine großen Sorgen darüber
machen, Wäas Jesus Von Nazareth, WI1e ih die Evangelien portratieren, WalLr dagegenständig mitten dem 'olk. Wiederhaolt Ssagt das Evangelium, dass egs überall
VO 'olk umgeben WäAäl, dass Zachäus auf einen Maulbeerfeigenbaum hinaufklettern
musste, ihn sehen (Lk 19,1-10), un:! der Gelähmte durch das ach hinabgelassenwerden usste, ihn erreichen (Mk 2,4):

Er War sehr e1INs mıt dem Volk, dass S1E ihn beschuldigten, » eın Fresser un:
Säufer« sein (Mt 11,19; 731 Genau weil 1nNs mıiıt dem Volk War un: dessen Leben
teilte, konnte CS mıiıt seliner prophetischen Haltung bei verschiedenen Themen un mıiıt
seiner radikalen Lehre herausfordern.

Um wirkungsvoll se1n,; I1 USsSs die 1ssion der Kirche wirklich 1M Boden verwurzelt
seın un sich dort befinden, das Volk 8 Das heißt ın anderen Worten, die TaxIls der
Inkarnation ist die Bedingung für wirkungsvolle Prophetie. Bei dieser Sichtweise ist die
Herausforderung VO  w Inkarnation un: Prophetie nicht entgegengesetzt. Es handelt sich

die Zwel Seiten der gleichen Münze.
Dieser Punkt könnte durch die rage der Kasten In der christlichen Geschichte ndiens VeCeI-

anschaulicht werden. Solange die Kirche nicht mıt dem Volk identifiziert und In dessen Kultur
und Tradition verwurzelt WAdIl, sondern den Eindruck eines Fremdkörpers machte, Usste ihre
prophetische age des Kastenwesens scheitern und wirkungslos leiben. S1le wurde als Kritik
VON auflsen betrachtet. So WIeE CS heute Ist, gibt 65 einen Fehlschlag aufbeiden Seiten sowohl bei
der Inkarnation wWwI1e bei der Prophetie. DIie Herausforderung der 1ssion für dieTesteht
also darin, sich dem Volk anzunähern ohne aufzuhören prophetisc) se1n.

Dienst und radikale mwandlung
Der Einbezug der Kirchen In Bildung, Gesundheitswesen, Verbesserung für die Armen,
Entwicklung USW. führten viele unLnlserer Landsleute dazu, das Christentum als ynonym für
Dienst (service) sehen. Offensichtlich ist der Dienst, HrC Glaube un Lehre
Jesu, charakteristisch für einen Christen. Der DIienst jedoch INUSsSs ın den Kontext estelltwerden. Wir mussen überlegen, ob einem Zeugnis wird, das WITF unls vorstellen. In
eliner VOoO  b Kasten gepragten Gesellschaft können WITr nicht erwarten, dass Dienst als Zeug-N1S, Selbstlosigkeit USW. wahrgenommen wird In Wirklichkeit wird der Dienst In einer
geschichteten Kastengesellschaft mıt klar markierten en dem Zustand der Shudra (vierte,
erste Kaste der Handwerker un: Diener, Anm des Übers.) zugeordnet. Im Unterbe-
wUusstseın Uullserer Landsleute ist Kirche die kollektive Shudra der Gesellschaft Es ist die
Pflicht der Christen dienen, wl1e die selbstverständliche Pflicht der Kshatrya (zweiteKaste der Krieger un Fürsten, Anm des Übers.) ist kämpfen. Wenn also Christen
Dienste verrichten, tun sS1e 1Ur ihre Pflicht, die s1e hnehin tun haben

Die vielener des Dienstes, welche die Kirchen verrichten, bringen also keinen E1In-
schnitt, se1 denn, die Kirche rın dem nationalen Bewusstsein un allen Schichten der
Gesellschaft die Bedeutung des Dienstes nahe, der jedem obliegt un: nicht 1Ur der Shudra
un: der Kirche Es ist also eın radikaler andel In den Werten der Gesellschaft un In den
Köpfen der Menschen erforderlich. » Des Menschen Sohn kam nicht, bedient werden,sondern dienen.« (Mt 2028° 10,45). Dies ist der Geist der 1ssion für jedesmenschliche Wesen. Es 1st die Verantwortung jedes einzelnen für den Nachbarn un: für die
Förderung des Gemeinwohls Die Kastengesellschaft miıt ihrer wasserdichten sozialen Ein-
teilung scheint heute die rage Kalins stellen: » Bin ich der Hüter meılnes Bruders?« (Gen 4,9)
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Von der Kirche wird also nicht infach verlangt, ihre Dienste auszuweılten un:

mehr Bildungseinrichtungen, Krankenhäuser un: Entwicklungsdienste errichten. DIe
eigentliche Herausforderung esteht darin, den Geist und die Motivatıon des Dienstes
hinter diesen erken verallgemeinern. Anderen dienen, 1st nicht ETWa FExklusives für
Christen. Der Geist un die PraxIıs des Dienstes sind für jeden notwendig, eın wahres
menschliches Wesen werden. Es ist eine Kraft des Lebens un generlert ıne zentrifugale
ewegung ZU Anderen hin, 1m Gegensatz S: zentripetalen ewegung der Selbstsuche
Service wird ZU konkreten USAruC der Solidaritä mıiıt dem Anderen un der erant-
wortung für das Wohlergehen der Gemeinschaft

Kirche hat die immense Gelegenheit, den Geist des Dienens universalisieren. SO gibt
C655 beispielsweise unzählige soziale Aktivitäten, In denen die Kirche ın Indien involviert ist
Sie betreibt etwa 400 Hochschulen (colleges) und Schulen, die zahlreiche Kinder und
Studierende mıt verschiedenen Hintergründen und Religionszugehörigkeiten durchlaufen
In welchem Umfang vermitteln diese Institutionen den Geist des Dienstes In die Öpfe der
ungen Wenn S1€e VO diesen Institutionen ın ihre Arbeitsplätze oder Karrleren kommen,
sind viele VOIN ihnen egoistisch, korrupt un: kastenfixiert. Wäre CS nicht der Zeit, die
Mission der Kirche un: einem radikalen andel des Denkens, der Verhaltensweisen
un der Praktiken beizutragen? Hier jeg eine Mission ıIn die leife Die 1sSs1on ist für
iıne radıkale Transformation des Bewusstseins 1n der atıon, Völkern un ın en
Schichten der Gesellschaft. Es ist eine alltägliche 1SS10N für die Jünger Jesu.

Identität un Überschreitung der renzen

iıne der brennenden globalen Fragen VOoO  . heute ist die der Identität.? Auch 1mM heutigen
Indien ist 1ıne entscheidende rage Identität ist auch eın wichtiges ema iın religiösen
Traditionen. Die Art un: Weise, WwI1e WIT cArıstiliche Identität definieren, hat zahlreiche
Implikationen für die missionarische Praxis. Wir können chrısilıche Identität verstehen,
dass s1e auch definiert, Wäas SGT Mission ist. Christliche Identität 11USS$s in Beziehung un:
nicht isoliert definiert werden.®

In einer Situation der Minderheit befindlich sind Christen un: Kirchen anfällig für die
Versuchung ihre Gruppenidentität befestigen. Aber WIT ImMussen daran erınnern, dass
Christen, WI1Ie alle anderen Bürger In diesem Land, multiple Identitätenen Die Beziehung,
die WITr auf der alltäglichen Basıs schmieden, spiegelt die 1e WUSCFT: Identitäten. Im
Kontext VON Kommunalismus un: Gewalt NseTeEe religiöse Identität als Christen als
ıne offene Identität betrachtet werden. Das SC das richtige Umifteld für Mission, die
darin besteht, Beziehungen mıiıt der Gesells  aIt, mıt Kulturen, Religionen us  = aufzubauen.
Offene Identität führt unsZogmıt anderen religiösen Traditionen, mıt der sozialen
un: politischen Ordnung, miıt der Zivilgesellschaft USW. In diesem Prozess des Dialogs
werden die Kirchen ihre konkrete 1ss1ıon 1mM Kontext unterscheiden un entdecken.

11r7zZ gesagt esteht die Herausforderung der Mission darin, Grenzen überschreiten.
Aber möglicherweise werden WITr €e1 1G die Tradition gehindert. Aber dann mussen

Amartya SEN, Identity and Schriftsteller Tertullian aus considerered iımpracticable, New
Violence. TIhe lusion OT Destiny, » Dominus noster NISTUS verıtatem elhi 1995, vgl auch serIn Hauptwerk:
New York 200 /. S 110711 consuetudinem COgnOoml- Jean Antorme DUBOIS, en und

FeIlX ILFRED, eCoMING Christian Navıt. « (De VIrg. veli Rıten der er. Kastenwesen und
Interreligiousiy, n Concilium 4A7/2 Abbe DUBOIS, ree Letters Hinduglaube n Südindien 300,
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WITFr 1ISCIEC Tradition kritisch betrachten. Jesus nicht, »ich bin die Tradition«, ,
»ich bin die Wahrheit«./ 1SS10N 11US$S$5 mehr AaU:  ahrheit als aufTradition zentriert werden.
In dem Maß(fse, In dem TIradition der anrhneı dient, gewinnt s$1e Wert un nicht 1DSO
facto Jesus hat bei seliner Sendung tändig Grenzen überschritten die Gırenze VO  } Reinheit
und Unreinheit, VO  3 ethnischen Identitäten, religiösen Identitäten, sozialen Konventionen
wWw1e 1m Fall des Umgangs mıiıt Frauen un: Jüngerinnen.

Um ın theologische egriffe gielsen, sind Christen auf MI1SssS10n, WE S1€ dem Pfad
des historischen EeSUS auf 1SS10N folgen. DIes ann 11a nicht auf iıne Missionspredigt
über eSuSs reduzieren. Seine Sendung WaTl ıne solche für das Wohlergehen un das 9anz-
heitliche eil aNer das el für das Kkommen des Reiches Gottes. Dies IN

mıt der Erneuerung der Menschheit un der chöpfung. Diese 1SS10N miıt
einem breiten Spektrum Warlr die Sendung Jesu, un würde den Menschen heute
Widerhall finden Wenn WITFr andererseits Miss1ıon als Übertragung ein1ger Wahrheiten
uUuNseTrTesS Glaubens interpretieren, werden WITr vielleicht enttäuscht se1ln. DIes War leider die
JC  rung VO  = vielen wohlmeinenden und engaglerten Miss1onaren, deren redigten kaum
Resonanz unter den Menschen finden konnten. Lassen S1ie mich den Fall VO  z Abbe Jean
Antoine Dubaois (1765-1848) VOIN der französischen Societe des 1SS10N1S Etrangeres de Parıs

zıt1eren. ach mehr als dreifßig Jahren Mission kehrte als enttäuschter Mann In
se1ine eimat Frankreich zurück. Dies aufgrun der Tatsache, weil eledass die eute
keine richtige Antwort auf die noblen christlichen Wahrheiten gaben, die lehrte 1ele
VO ihnen fielen ab un kehrten ihren traditionellen religiösen Praktiken zurück:; die
aber lieben, die Schlimmsten VoNnNn allen, fand Seine drei Briefe ber den an
des Christentums wrugen den Untertitel » DIie pr:  1SC. undurchführbare Konversion
der Hindus.«® Der Fall VoNn Abbe Dubaois INa dramatisch sSe1IN. Wir können ein1ges Ver-
ständnis für ih aufbringen unter Berücksichtigung der Zeit, ın der Heute mıiıt der
Vorstellung fortzufahren, dass Miss1ıon die Übermittlung VO  — christlichen Wahrheiten sel,
1e ıne Methode wiederholen, die sich historisch gegenüber MNsern Nachbarn als
ungee1ignet erwlesen hat Um anders auszudrücken: iın uULNlSeIer Missionspraxis ber den
Glauben Jesus sprechen ohne den Jesus der Geschichte 1e uns VOoO unNnseTrTeN WCA-
barn entfremden. ESs ist die Praxis der Kirche In den Fufßspuren des Jesus der Geschichte,
welche die cCArısiliche Mission un das Zeugnis glaubwürdig un heute reifbar machen.

Lehren und Lernen

»Geht hinaus ın die Welt, und verkündet das Evangelium en Geschöpfen.«
(Mk 16,15), dies ist der grofßse Missionsauftrag. iıne Vermischung der spirituellen Mis-
S10N Jesu mıiıt der Ambition politischer V VOoO  — der eit Kalser Konstantins bis ZUTC

Kolonialgeschichte der Jüngeren eit hat die Gute Nachricht Wirksamkeit gekostet. {[Dies
verursachte eın Gefühl der Entfremdung unter einer grofßen Zahl Von Menschen In unNnseTem

eigenen Land Lassen S1e mich aus dem berühmten Buch VO  — Kavalam Madhava Panikkar
(1895-1963) zitieren, einem renommıilerten Historiker un: ehemaligen Botschafter Indiens
in ina un: Frankreich. » Man annn In der lat SCIL, dass die ETHSLESTLE; andauernde
un: geplante Anstrengung der europäischen Nationen 1m neunzehnten Jahrhundert ihre
missionarischen Aktivitäten In Indien Uun: 1na Hier wurde eın grofß angelegter
Versuch der mentalen un geistigen Eroberung (spiritual CONquest) unternommen, als
Ergänzung der politischen Autorität, die Europa schon CNOSS. Obwohl die Ergebnisse
aus missionarischerChöchst enttäuschend A OE hatte dieser Angriffauf die geistigen
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Grundlagen der asiatischen Länder weitreichende Konsequenzen iın der religiösen un:
gesellschaftlichen Organisation der Völker . «?

DIie Lehre der christlichen Glaubenswahrheiten MFE die traditionelle 1Ss1on erfolgte
mıiıt einem Gefühl der religiösen und spirituellen Überlegenheit, wenn nicht Arroganz. Die
anderen wurden als Objekte der Wissensvermittlung, bar jeden Verständnisses betrachtet.
Der Lehrkomplex des Christentums Trtie nicht L11UT AT Vernachlässigung, sondern auch ZUT

Verunglimpfung der religiösen und kulturellen TIraditionen des Volkes In diesem Land Diese
wurden als Dunkelheit angesehen, ın welche die Predigt des Evangeliums erst IC gebrac)
habe Der Fokus lag einseltig aufder anrher und ihrem Wert, die das Christentum lehrte Es
War nicht weniıgen Missionaren unverständlich vielen Okalen Evangelisten selbst heute noch
nicht wI1e I1a  - sich weigern könnte, die ahrher des Christentums akzeptieren und ihr
anzuhängen, sobald sS1€e gepredigt wird. Diese Art der Forderung Urc. die selbsternannten
Lehrer der anrhneır verrat Zzwel wichtige inge: Erstens die Tatsache, dass diejenigen, denen
das Evangelium gepredi wird, ubjekte sind. Sie en ihre eigene Geschichte, Weltsicht,
Werte, Uptionen USW., die alle respektiert werden mMussen Zweitens der us auf das
Wohlergehen des Volkes, der atıon, der Gruppe, denen das Evangelium gepredi wird.

hne Berücksichtigung der Subjektivität des Volkes un se1nNes Wohlergehens, erwelst
sich der Missionsauftrag als aggressiver Proselytismus die chrıstiliche religiöse Institution

stärken. jel ange Jag die orge auf der Otscha Die Dringlichkeit, S1e kom-
munı1zleren War überwältigend, dass €e1 das Wohlergehen der Menschen, denen
die Jünger gesandtöVEILSCSSCHI wurde. Es kann keine Tre geben, keine Mission ohne
das Wohlergehen des Volkes, das sS1e sich richtet.

Der bekannte indische Bibelgelehrte George Soares-Prabhu erforschte aus einer VCI-

gleichenden Perspektive den grofßen Missionsbefehl 1mM Matthäusevangelium (Mt 28,18-20)
mıiıt einem Nlıchen Befehl des Buddha se1ine Jünger, wWwI1e INan ih ın den Mahavakya"®
findet Als den matthäischen Missionsbefehl 1mM Licht des buddhistischen las, tellte
fest, w1e in dem buddhistischen Befehl, wenn die Jünger esandt werden, der WEeC dieser
Sendung angezeigt wird, un In der Tat ist 65 das Wohlergehen und MC des Volkes, dem
die Otscha: gepredi wird. »Geht I11UI1, Bhikkus, un macht euch auf den Weg für den
(GGewinn vieler, für das 1G vieler un! aus itge für die Welt, für dieu (GGewinn
un: das Glück der Götter un:! der menschlichen Wesen.«!

ber das Wohlergehen des Volkes, des Adressaten der Mission hinaus spricht der
buddhistische Befehl VO Zustand der rlösung derer, welche die Otfscha über-
bringen. Er pricht miıt anderen Worten VO Zeugnis der rediger. DIies ist wichtig für
die Glaubwürdigkeit der übermittelten Otscha » Der Herr sprach den Bhikkus Ich
bin befreit, Bhikkus, VO  — alle esseln menschlichen un göttlichen. Ihr, Bhikkus, seid
ebenfalls VO  e en Fesseln, menschlichen un: göttlichen, befreit.«1*

Mission bedeutet heute nicht 11UT Lehren, sondern auch Lernen, nicht 1Ur Säen, sondern auch
Ernten Ja, die Früchte ernten, die ott den Köpfen, eben, In der Tradition und den
Kulturen uUuNnseTres Volkes gepflanzt hat. Um fähig werden, diesen Punkt wahrzunehmen, I111USS$S
die 1SS10N mıt ınem Sinn für das Geheimnis durchdrungen sSeln. Missionarische TE und
Lehre erschöpfen nicht das Geheimnis, das weılt über das hinausgeht, Wäas kennen und erfahren

l Kavalam Madhava kenntlich emacht worden ware. 11 Ebd
Asıa and '\estern Dominance, | ON- George S0OARES-PRABHU, FEbd
don 1954,; Anm. des Übers n der |wWoO Mission Commandments. An Vgl EIIX WILFRED, Asıan
deutschen UÜbersetzung » Asıen und
die Herrschaft des VWestens« Zurich

Interpretation OT Matthew 28:16-20 Public e0l09gy, elhi 2010.
n the 1g of ISText, LOUIS DUMONT, Homo

1955), Ist die zıitierte Aussage aQUuUs- In UDICa. Interpretation 1994 hierarchicus. The aste >System
gelassen (S. 430), hne dass dies 264-282 and Its implications, Chicago 1981.
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ahres Lernen bedeutet einen Sınn für under, Erstaunen. Kirche I1Uuss ohne Instru-
mentalisierung VON dem erfasst werden, Was Gott In der Welt, In der Gesellschaft, in
uren un: religiösen Traditionen hat DIe Kirche ist nicht 1Ur berufen, das Geheimnis
der Liebe Gottes ZUT Welt se1n, sondern auch die under bestaunen, die Gott in der
Welt bewirkt hat Je mehr S1e sich wundert, desto mehr wird S1€e sich aZzu öffnen, VOoON der
Welt lernen.

Einige Christen mögen argumentieren: Warum sollte die Kirche VON der Welt lernen,
WE sS1€e selbst der peicher VOIN Gottes Offenbarung ist? ESs gibt viele Gründe lernen.

Erstens ist aus theologischer 1C die Schöpfung auch Offenbarung Gottes; s1e ist (Gottes
Manifestation. die wunderbaren Realitäten, die der menschnliche Geist geschaffen hat, offen-
baren benfalls das göttliche Geheimnis. Das Buch Gottes ist die Schöpfung, wWwI1e INan

Sa: Um dies verstehen können, gab (Gott eın welılteres Buch, die Zweitens zeigt die
Geschichte, dass die Reformen In der säkularen Welt oft denjenigen In der Kirche vorangıngen.
DIe Kirche War ZU eispie. zögerlich, Demokratie, Menschenrechte, Gleichheit der Frauen,
Religionsfreiheit, ökologischen Bewegungen us  = zuzulassen. Diese blühten zuerst in der Welt
auf, und die Kirche nahm s1e nachträglich ın ihre eigene Agenda auf. Wenn die IClernfähigund -bereit ist, können die Entwicklungen In der Welt ihr helfen, den Geist des ‚vangeliums und
den Weg Jesu besser verstehen. Drittens hat die Kirche keine Ösung für alle Probleme, welche
die Menschheit befallen. S1ie ist auch tastend und uchend Als pilgernde Kirche ist S1€e auch auf
einer Reise. Auch INUSsSs s1e viele andere aufdem Weg als ihre Begleiter ernstnehmen. Schliefßlich
erfordert die Antwort auf viele Fragen und TODIeme Von heute Solidarität und Zusammenarbeit
zwischen verschiedenen moralischen Kräften. DIe Kirche I1US$5 CHSC Beziehungen mıiıt ihnen
knüpfen, besonders mıiıt den verschiedenen Bewegungen Frauenbewegungen, ökologischen
ewegungen, Friedensbewegungen us  z Es ist besser, mıt anderen arbeiten, auch WenNn nicht
alles perfekt ist, als alles erfekt selbst machen.

Mitgefühl (compassion) un integrierende Gemeinschaften

Wie das Problem der Identitäten 1st die Menschheit heute auch mıiıt der rage der Exklusion
konfrontiert. Überall auf der SaNZCH Welt beobachten WITr die Praxis der Ausgrenzungunterschiedlicher die In uUuNnserem Land und überall In uWNSCTeEer Gesellscha gegenwartıgsind.* Es gibt ıne soziale Hierarchie un: religiös inspirlerte Hierarchien. Als »homo hie-
rarchicus«'* charakterisierte LOuIls Dumont das Kastensystem 1mM Land Kaste ist nicht U:
ine soziale Struktur, sondern auch eın Von Werten und Verhaltensweisen. Hierarchie
ist tendenzziell exklusiv un platziert Menschen auf einer Skala VOoO  = hoch un: niedrig DIe
stärkste Ausgrenzung bekommen die genannten Kastenlosen (out-castes), die alit
spuren. Patriarchat 1st ebenfalls ıne Form der Hierarchie, die Frauen unterjocht un: S1E
In einer den Männern untergeordneten tellung posıtioniert. Die Herausforderung Von
heute besteht darin, sich VON all diesen Praktiken, enk- un Verhaltensweisen, die auf
Ungleichheit beruhen, ZUr chaffung inklusiver Gemeinschaften hin bewegen.

Compassion, Mitgefühl ist eines der wichtigen Mittel, durch welche die Kirche aufExklusion
reaglert hat Das Missionswerk War begleitet VOIN Liebeswerken und Mitgefühl. Engagierte und
heroische Missionare wirkten, Urc Mitgefühl bewegt, für das Wohlergehen derer an
der Gesellschaft 1ssion ging die Peripherie, das Leid der Unterdrückten, der pferindern. Heute ist Mitgefühl nicht Die pfer sind keine Objekte, sondern Subjektemıiıt eigenen Sehnsüchten, räumen und Hoffnungen. Das traditionell mıt der ission VelI-
undene Mitgefühl INUSS sich heute In eine NEeUeE Richtung entwickeln. Heute leben Menschen
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deshalb der Peripherie, den Rändern, weil S1€e AUS der Gemeinschaft ausgeschlossen
sind. S1e werden ausgeschlossen Von der Gemeinschaft (communion) mıiıt anderen, AdUuS-

geschlossen Von Teilnahme, Würde und Rechten 1SS10N ist demnach die Anstrengung ZUIE

Inklusion, alle Formen der Exklusion, der Ausgrenzung überwinden und Menschen 1n
Gemeinschaften VOIN eiıchen bringen iıne solche 1SS10N hat Kräfte kämpfen,
die aUus verschiedenen Gründen AUSSICNZCN, se1 ZUT Bewahrung der Reinheit VOTL efleckung
oder ZUT Beibehaltung der Überlegenheit Von aste und Geschlecht (gender). Niemand VCI-

steht besser, Was Ausgrenzung bedeutet, als TIHEG Migranten. S1e sSind nicht In der Gemeinschaft
integriert, sondern werden ZUT NSeite geschoben, stigmatısıert, ihnen werden Menschenwürde
und Menschenrechte vorenthalten. Heute mussen WIT inklusive Gemeinschaften aufbauen.
{ IIies ist die ultimative (Jarantıe für die Praxıs der Menschenwürde und -rechte chaffung VOoN

inklusiven Gemeinschaften gilt gleichermaisen für die Kirche und die Gesellschaft.
In uUuNnseIecI Welt der Globalisierung und des Marktes, der Wettbewerb als die treibende

gilt, werden die Armen vernachlässigt. {Die Armen werden schlecht behandelt, aber ihre Arbeit
wird VonNn der Gesellschaft, der Industrie us  z gebraucht. Heute esteht das schlimmste en!| der
Armen darin, dass S1Ee nicht erwünscht Sind. Sie werden als überflüssig angesehen, als eine
elastung. In diesen Zeiten der Glo  isierung und des fortgeschrittenen Kapitalismus stellen
WITFr eine allgemeine Verminderung des sozialen Bewusstseins aufallen Ebenen fest. DiIie Mission
der 1n hat sich heute die dominierenden TIrends richten und die aC der Armen
und der marginalisierten Sektoren der Gesellschaft den Vordergrund rücken. DIe Armen

Verständnis des Neuen estaments sind diejenigen, die sind, weil S1E AUS der Gemeinschaft
ausgeschlossen wurden. der urzel der Armut steht die PraxIis der Ausgrenzung. Wie könnte
die Miıssıon der Kirche heute ZUT Sendung werden, die Ausgeschlossenen integrieren?

Dies kann dadurch geschehen, dass für die Armen, denen das soziale un:! kulturelle
Kapital e Möglichkeiten geschaffen werden, un ass sS1e In CHE Netzwerke VO  -

Beziehungen gebrac. werden. Neue 1SS10N sollte als amp das Kastenwesen (Cas-
teism) esehen werden, die Mutltter er FExklusionen In uUuNnseTeNIN Land In einer inklusiven
Gemeinschaft hat die Hierarchie der Kaste keinen E Aber dann w1lssen WIT auch, w1e
viel Kasten-Hierarchie In der Gesellschaft un: in den Kirchen selbst exıistiert. DIe Reinigung
der Kirche VO Kastenwesen wird ıne wichtige Voraussetzung für die Wirksamkeit der
kirchlichen Mission In uUuLNsSseICIN Land sSe1in.

us  1C

Unsere Welt leidet heute Mangel Vision. Es gibt ine enge VO  — Technik un
Wissenschaft, aber das Fehlen eliner Vision für die Welt, für die Gesellschaft un für
das Wohl VO  - Menschheit un Natur wird unls teuer stehen kommen. Das gilt auch
für die 1SS107N. 1SS10N ohne die V1sıon VO Reich Gottes könnte einem religiösen
Zelotismus führen, der Frieden un: Harmontie in der Gesellschaft un: das Wohlergehen
er beschädigen könnte. FEın aufgeklärter Zugang ZUTE Mission ist efragt. ıne solche
1SS10N wird aufmerksam se1ın für den Kontext, für die Trobleme un Fragen, welche die
Gesellscha:; und die Menschen In ihr bewegen S1e kommt nicht als Fremdes, sondern
als etwas, das dem Leben ın seinen verschiedenen Formen un Ausdrucksmöglichkeiten
hilft un 65 verbessert.

Unsere Überlegungen en die HE Herausforderungen un die Gırenzen der MiIis-
S10N un die Notwendigkeit für iıne erneuerte PraxIis aufgezeigt. [Diese Praxıs hat einen
zugleic. inkarnatorischen und prophetischen Charakter. 1ss1on könnte die TeNzen aller
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Art überschreiten, ohne die christliche Identität 1n den Vordergrund rücken. Es impliziert
Lernen und Überwindung des Lehrkomplexes und die Schaffung inklusiver Gemeinschaften.

Der Geist dieser Arft der 1Ss1on des Reiches Gottes ist verkörpert, In der Praxis einiger
hervorragender religiöser Persönlichkeiten uNnserer Zeit, welche die Aufgabe INnNOovatıv
aufgegriffen en Martin Luther King, Bischof Desmond utu aus Südafrika, Bischof
Belo VO  b Ost-T1imor un: Mutltter Theresa VON Kalkutta wurden Ure die Verleihung des
Friedensnobelpreises anerkannt, nicht für die Tre der Wahrheiten un: Tradition des
Christentums, sondern dafür, Was s$1e für die Menschheit, für das Wohlergehen der Gesell-
SC un der Welt insgesamt aten Der Dalai ama wurde nicht für das anerkannt, Wäds

ZUT Förderung der buddhistischen Gemeinschaft (dE Er wurde für das anerkannt, Was
für Frieden, Gerechtigkeit und Harmonie In der Welt AdUus der buddhistischen Tradition un
seliner religiösen Erfahrung VOoNn Aufklärung (Enlightenment) leistete. Christliche 1ssion
äng nicht davon ab, WI1e laut WITr Jesus Christus als den Erlöser der Welt predigen; sS$1e
geschieht, WenNnn WITFr aus seinem en un Lehren die inge hervorziehen, die ZU Auf-
blühen des Lebens helfen können. Christliche 1ssion ist i1ne Jüngerschaft iın den Spuren
Jesu; 1m ständigen Ausrichten und Bewegen auf das e1ic Gottes hin

Zusammenfassung
1ssion 1st kontextuell Sich verändernde Zeiten un Zusammenhänge verlangendauerndes eudenken darüber, Wäas Mission ist un wWw1e s1e gestaltet werden I1US5s5
Der Beitrag welst fünf Herausforderungen die 1ssion nach:; die sich auch aus den
Erfahrungen auf dem indischen Subkontinent spelsen: Bedeutung der Inkarnation un
der Prophetie, Überlegungen z Dienstcharakter allgemein, Fragen ach Identität,

»Lehren und Lernen« SOWIle Mitgefühl und Integration. Christliche 1ssion hängt nicht
davon ab, WIeEe laut Jesus als der Erlöser der Welt gepredi wird, s$1e geschieht vielmehr dort,

aUus seinem Leben un: Lehren inge hervorgezogen werden, die ZUrTL Aufblühen des
Lebens beitragen können.

Abstract
Missionary work 15 contextual. Changing times an changing exXTis demand continual
reflection about what M1sSS1O0Nary work 15 and how 1t mMust be structured. The contribution
shows five challenges for M1SS1ONary work IC also draw experlences the Indian
subcontinent: significance of the incarnation an: of prophecy, reflections the
character of service In general, questions about identity, ‚teaching an learning«, an

empathy and integration. Christian m1ss1ion does NOot depend how loudly Olle preachesabout Jesus the SaVIOr WOT. instead ıt CCUT'S where things AaTre extracted from his
ife an: teachings 16 Cal contribute the fourishing of ife

Sumario
15a mi1ision contextual. Cambios los t1iempos los Contextos exigen una continua
reflexiön sobre lo JUC la mision COMO hay Jue levarla la practica. El articulo muestra
CINCO desafios de la mision JUC provienen de las experlenclas al subcontinente indico:

El significado de la encarnacion de la profecla; reflexiones sobre el caracter MI1n1Ss-
terial general; obre la identidad; »ensenar aprender«; Compaslionintegracion. La mision crıistiana depende de predicar alto Jesucristo COMMNO salvador
del mundo. Tiene mas bien Jugar allı donde de vida doctrina desprenden JuUECcontribuyen un renacımıento de la vida.


